Damiger Dampfboot 


N 96 
Dienftag, den 25. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
} Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Sa) 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.Ztgs.» u. Annonc.⸗Bitreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: 


H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
Haaſenſtein & Vogler 


— Staats = Lotterie. 

> erlin, 24. April. Bei der heute fortgeſetzten 

a der 4. Klaſſe 131ſter Königl. Klaffen - Kotterie 

2 Haut uptgewinn von 40,000 Thlr. auf Nr. 85,894. 

und 88,78 une zu 10,000 Thlr. fielen auf Nr. 16,955 
„82. 2 Gewinne von 5000 Thlr. fielen auf 


Nr. 52,622 und 59,298. 2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf 
r. 851 und 56,006. 
ia 715 Gewinne zu 1000 Tolr. auf Nr. 280. 4737. 8768. 
de. 18,314. 20,162. 22.97 4. 24,662. 27,156. 81,876. 
eh 37,930. 39,136. 41,136. 41,403. 44,566. 49,156. 
7 > 61.276. 64,024. 71,897. 72,209. 73,382. 74,744. 
— 7,354. 79,807. 79,839. 81,957. 85,019. 86,146. 
686. 88,561. 89,296. 91,391. 92,304 und 94,630. 
186 51 Gewinne zu 500 Zbir. auf Nr. 652. 1846. 
8. 1894. 3126. 6376. 6727. 7195. 11,613. 13,918. 
24704 15,438. 16 204. 20,073 22,124. 22,238. 24,086. 
— 4 26,971. 28,925. 30,479. 39,807. 43,269. 43.397. 
„7,052. 48,353. 49,355. 50,253. 53,330. 54,517. 55,465. 
72407. 61,162. 61,300. 64,295. 68,679. 69,272. 69,966. 
97101 72,449. 73,648. 75,600. 76,517. 77,531. 80,530. 
1,444 82,089. 82,199. 87,362. 90,923 und 92,729. 
85 7 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1859. 3440. 
— 5707. 6918. 7015. 7238. 7272. 7738. 14,047. 
22388 15,869, 17,861. 18,294. 20,956. 22,890. 23,386. 
21407 25,569. 26,198. 27,748. 28,895. 29,041. 30,827. 
3689 7 31,755. 34,210. 35,204. 37,000. 37,251. 38,303. 
4820 38,721. 39,004. 40,588. 41,128. 41,970. 42,305. 
ein 43,032. 43,903. 46,179. 46,298. 48,086. 49,299. 
3 —. 52,985. 55,449. 58,504. 61.766 64,670. 66,340. 
7 „266. 68,472. 69,495. 69.696. 78 716. 75,338. 75,807. 
6,963. 82,698. 82.738. 84,292. 84,850. 85,699. 86,751. 
87,020. 87,522. 89.111. 90,520 und 93441. 
Pripatnachrichten zufolge fiel obiger Hauptgewinn 
von 40,000 Thlr. nach Iſerlohn bei Lampe; obige zwei 
Haupiye winne von 10,000 Thlr. nach Berlin bei Marcuſe 
und nach Görlitz bei Breslauer; 2 Gewinne zu 5000 Thlr 
nach Stettin bei Schreyer und nach Rawicz bei Puſch. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Brüſſel, Montag 24. April. 
Der „Moniteur Belge“ meldet geſtern Abend: Das 
finden des Königs zeigt eine andauernde Beſſerung, 
der Zuſtand Sr. Maj. iſt ſehr befriedigend.“ 
Di Paris, Montag 24. April. 
7 aus Wien hier eingegangenen Nachrichten ftellen 
außer Zweiſel, daß Preußen der öſterreichiſchen 
ang den Vorſchlag gemacht hat, die ſchleswig⸗ 
a iniche Volksvertretung einzuberufen, um über 
zukünftige Schickſal des Landes zu berathen. 
Sicher Bern, Montag 24. April. 
5 * Vernehmen nach find. die Unterhandlungen 
Ende — Handelsvertrag mit dem Zollverein ihrem 
trages abe. Die Redaktionsentwürfe des Hauptver⸗ 
— a der verſchiedenen Nebenverträge ſind, 
Par unkt aus genommen, berathen. Die genehmigte 
5 aphirung hat ſich in Folge erhobener Beanſtan⸗ 
100 des Niederlaſſungsvertrages Seitens eines 
zn verzögert und könnte dies möglicherweiſe eine 
tagung der Konferenz herbeiführen. 
etersburg, Montag 24. April, Mittags. 
Nizza wird von geſtern Mittag telegraphirt: 
Prin einer ergreifenden Zuſammenkunft mit der 
Groß Dagmar und ſeinen Brüdern empfing der 
des fürſt⸗Thronfolger die letzte Oelung; die Kräfte 
anken ſind erſchöpft. 
EL Nachmittags. Ein fo eben hier eingetroffenes 
Pe aus Nizza meldet das heute Morgen 
ſolgte Ableben des Großfürſten-Thronfolgers 
leolaus von Rußland. [Derfelbe war geboren am 
Der Septbr. 1843. Die Thronfolge geht nunmehr auf 
u Großfürſten Alexander über, der 1845 geboren ift.] 
Berlin, 23. April. 
— Eine Menge von Aſſeſſoren, die in der Ancienni⸗ 
noch nicht ſo weit vorgeſchritten ſind, um auf 


d 


ia 


tät 


Diäten Anſpruch machen zu können, falls fie im 
Staatsdienſt beſchäftigt werden, haben ſich bei Pri⸗ 
vatinſtituten oder auf andere Weiſe eine lohnendere 
Beſchäftigung geſucht und gefunden und deßhalb auf 
längere oder kurzere Zeit Urlaub genommen. Seit 
einiger Zeit iſt nun ein ſolcher Mangel an Richtern 
bei den verſchiedenen preußiſchen Gerichtshöfen bemerf- 
bar geworden. daß der Juſtizminiſter ſich veranlaßt 
geſehen hat, nicht nur die jetzt von jungen Aſſeſſoren 
erbetenen Beurlaubungen nicht zu genehmigen, er hat 
vielmehr auch an die bereits beurlaubten Aſſeſſoren 
Reſeripte gerichtet, in denen er den ſofortigen Wie- 
dereintritt oder die Erklärung verlangt, daß die Be— 
urlaubten aus dem Staatsdienſt ſcheiden wollen. 
Wir hören, daß die meiſten dieſer Aſſeſſoren ſich zur 
Aufgabe ihres Urlaubs bereit erklärt haben. 


Die miniſterielle „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Das „Mainzer Journal“ enthält folgende intereſſante 
Mittheilung aus Berlin: „Ein neues preußiſch⸗ 
öſterreichiſches Bündniß iſt abgeſchloſſen. Vertrag⸗ 
ſchließende Theile find die Volksvertreter beider 
Staaten. Zeit und Ort der Verhandlung: Wien, 
Oſterferien 1865. Dorthin haben ſich nämlich die 
Geſandten unſeres Abgeordnetenhauſes vor 10 Tagen 
begeben, um mit der Wiener Kammer- Oppofition 
und Preſſe einen gemeinſamen Feldzugsplan gegen 
die alltirten Regierungen von Oeſterreich und Preußen 
zu vereinbaren. Die Unterhändler ſind vorgeſtern 
zurückgekehrt und von dem Erfolge ihrer Miffton 
ſehr befriedigt. Die Contre » Allianz hat als Pro- 
gramm den einfachen Satz adoptirt: „Keine Erfolge 
der Allianz mehr!“ J 
— Die Budget⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
nahm einſtimmig den Antrag an, die Regierungs- 
Erlaſſe, betreffend die Aufhebung der Bankordnungs⸗ 
Vorſchrift über Beſchränkung des Zinsſußes bei 
Lombardgeſchäften, wegen mangelnder Zuſtimmung 
des Landtages für rechtsungültig zu erklären. Der 
Bankpräſident erklärte, die erlaſſene Beſtimmung ſei 
reglementär und daher der Miniſter im Rechte 
geweſen. — Die Marine⸗Commiſſion hielt heute ihre 
erſte Sitzung. Herr v. Bismark entſchuldigte ſeine 
Abweſenheit und ftellfe fein ſpäteres Erſcheinen in 
Ausſicht. Virchow bemängelte den Flottengründungs⸗ 
plan. Stavenhagen befürwortet eine jährliche 
Etatiſirung. Die Berathung wurde vertagt. 


— Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ ſchreibt: Die 
Mittheilung des Wiener „Botſchafters“, daß Preußen 
die Form ſeines Vorgehens bedauernd, verſichert 
habe, zukünftig keine Schritte ohne vorheriges Ein⸗ 
verſtändniß mit Oeſterreich zu thun, erdichtet ſei. 
Preußen erklärte vielmehr beſtimmt nach Wien, daß 
das geſammte Vorgeben Preußens in der Kieler An⸗ 
gelegenheit, ſich innerhalb der Rechte des Mitbeſitzes 
haltend, keinen Anlaß zu juridiſchen Reclamationen 
darbiete. Preußen erkennt die Gleichberechtigung 
Oeſterreichs zu einer ähnlichen Verfügung, wie ſie 
Preußen getroffen, an. 

— Nachrichten aus St. Petersburg beſtätigen die 
aus Athen hier eingegangene Mittheilung, nach 
welcher der König von Griechenland die Abſicht habe, 
ſich mit einer Tochter des Großfürſten Conſtantin 
zu vermählen. Da dieſelbe ſich in einem noch ſehr 
jugendlichen Alter befindet, ſo wird die Heirath 
wahrſcheinlich erſt im Herbſte des kommenden Jahres 
vollzogen werden. 


In- juriſtiſchen Kreiſen, namentlich aber wohl 
ausgehend von Mitgliedern des Juriſtenvereins, wird 


ſeit einiger Zeit eiſrig für Aufhebung der Schuldhaft 
agitirt. Nachdem Napoleon mit Aufhebung einer 
Maßregel vorgegangen it, Wie den jetzigen Humavi⸗ 
tätsprinzipien nicht mehr entſpricht, treten auch in der 
preußiſchen Juſtiz die Männer hervor, die den Muth 
haben, offen für Vernichtung der Perſonalhaft in 
Schulden ſachen zu kämpfen. Zunächſt wird man ſich, 
wie wir hören, jedoch darauf beſchränken, alle die 
bisher bereits erſchienenen Schriften, welche ſich für 
dieſe Aufhebung ausſprechen, zuſammenzutragen und 
durch die Preſſe zur weiteſten Oeffentlichkeit bringen 
zu laſſen, damit das Volk ſich erſt mit dem Gedanken, 
der darin ausgeſprochen wird und der noch viele 
Gegner findet, vertraut macht. Da ein ſolches 
Unternehmen bedeutendes Geld koſtet, mehr als der 
Juriſtenverein anfzubringen oder an eine ſolche Sache 
zu ſetzen willens iſt, ſo haben ſich namhafte Juriſten 
zu hieſigen Geldmännern begeben und Geldbeiträge 
eingeſammelt. Dieſe ſind denn auch bereits fo zahl⸗ 
reich gefloſſen, daß man ſchon in nächſter Zeit mit 
dem Druck der Streitſchriften vorzugehen gedenkt. 

M Bremen, 20. April. Je weniger Lage 
und Größe unſerer Stadt die Abhaltung eines all⸗ 
gemeinen Nationalfeſtes begünftigt, deſto reger ſind 
die Vorbereitungen für das zweite deutſche 
Bundesſchießen zu betreiben, deſto weiter müſſen 
die künſtlichen Anſtalten ausgedehnt werden. So 
nehmen denn auch die Vorarbeiten immer lebhafteren 
Fortgang; ſie erhalten immer bedeutendere Dimenfionen, 
und unſere Gäſte werden ſicherlich ganz vergeſſen, 
daß Bremen nicht zu den größten der deutſchen 
Städte gezählt wird, daß die Nordweſtecke des Vater⸗ 
landes nicht die Vortheile anderer Theile deſſelben 
genießt. Schon jetzt kann ein Gang über den Feſt⸗ 
platz, der etwa 5 Minuten vom Bahnhofe entfernt 
iſt, das ſchnelle Vorrücken des Unternehmens lehren. 
Die Großartigkeit, die das Feſt erhalten wird, zeigt 
ein Blick auf den weiten Platz, welcher bereits die 
Hauptbaulichkeiten trägt: die Feſthalle von etwa 
85,000 Quadratfuß Grundfläche mit der Vorhalle, 
an die verſchiedene Bureaus ſich anſchließen ſollen, 
die große Küche mit den ausgedehnten Wirthſchafts⸗ 
räumen und die 150 Schießſtände enthaltende Schieß; 
gallerie. Schon beginnt der Bau des Gabentempels; 
die Errichtung der mächtigen Eingangspforte und der 
für Reſtauration, Tanz und ähnliche Zwecke beſtimm⸗ 
ten Gebäude wird nicht lange auf ſich warten laſſen. 
Dieſe letzteren Bauten werden den eigentlichen Feſt⸗ 
platz von ven Volksplatze trennen, auf dem Verkaufs 
buden und Volksbeluſtigungen ihre Stätte finden 
ſollen. Schauſtellungen von Erzeugniſſen der Gewerbe 
und Induſtrie, Anſammlungen aller Seehandel und 
Schifffahrt characteriſirenden Gegenſtände werden mit 
größtem Eifer vorbereitet. Die Comité's ſparen 
nicht Mühe und Zeit, alle Schwierigkeiten zu beſeiti⸗ 
gen. Das Wirthſchafts⸗Comité geht den übrigen 
in Eifer und Arbeitſamkeit voran. Die über des 
Leibes Nahrung abgeſchloſſenen Lieferungsverträge 
zeigen deutlich die bedeutende Ausdehnung des Feſtes; 
ſchon werden die hundert Ochſen, die vom Comité 
gekauft ſind, auf die neu grünenden Marſchweiden 
getrieben. Dem Verkehre ſollen Erleichterungen jeder 
Art geboten werden, die zollfreie Rückſendung der 
aus den Zollvereins⸗Ländern kommenden Ehrengaben 
iſt geſichert, nur müſſen die einzelnen Geſchenke mit 
der Eiſenbahn oder mit der Poſt dem Comité zuge- 
ſtellt werden. Die Gaſtfreiheit unſerer Bürger wird 
ſich vorausſichtlich glänzend bewähren; zur Ordnung 
der Verhältniſſe ſind baldige Meldungen und mög⸗ 


lichſt genaue Angaben über die Zahl der Schützen, 
die aus den einzelnen Orten zu uns kommen, äußerſt 
erwünſcht. Das Feſt⸗Comité hat an die hieſigen 
Vereine und Corporationen einen Aufruf erlaſſen, 
der zur Betheiligung am Hauptfeſtzuge auffordert. 
Das Feſt⸗Comité bereitet die Herausgabe eines be⸗ 
ſonderen Feſtbuches vor und hat die erſten Schritte 
zur Herftellung der offiziellen Feſtzeitung gethan, deren 
erſte Nummer am 18. Juni die Fortſetzung unſerer 
Berichte unnöthig machen wird. 


Bremen, 21. April. Bremens freudiger An⸗ 
theil an den letzten großen Ereigniffen in Amerika 
hat in der geſtrigen Sitzung unſrer Bürgerſchaft 
auch einen öffentlichen Ausdruck gefunden, indem der 
Präſident der Bürgerſchaft gleich nach Eröffnung der 
Sitzung folgende Worte an die Verſammlung richtete: 
„Ehe wir zur Tagesordnung übergehen, laſſen Sie 
uns der frohen und hochwichtigen Botſchaft gedenken, 
welche uns in dieſen Tagen von jenſeit des Oceans 
zugekommen iſt, des großen Sieges, den die föderalen 
Armeen über die Rebellion der Sklavenhalter er- 
rungen haben. Bremen ſteht zu der nordamerikani⸗ 
ſchen Union in den engſten Beziehungen; unſere 
Söhne kämpfen zum Theil in den Reihen des Unions⸗ 
heeres, und der Deutſche, der ſchwielige Arbeiter, 
hat endlich gezeigt, daß Muth und Ausdauer ſelbſt 
über die kampfentbrannte Furie den Sieg davonzu⸗ 
tragen vermögen. Laſſen Sie uns unſere Sympathien 
mit der Sache der nordamerikaniſchen Union durch 
Aufſtehen von unſeren Sitzen mit dankerfülltem Herzen 
bekunden!“ Die ganze Verſammlung erhob ſich nach 
dieſen Worten und brachte ein ſtürmiſches Hoch auf 
die Union der Vereinigten Staaten aus. 


Schleswig⸗Holſtein. Der „Flensburger 
Nordd. Ztg.“ ſchreibt man über die telegraphiſch an- 
gezeigte Grundſteinlegung des Düppelmonuments 
am 21. d. M.: Es war ein prächtiges Feſt, prächtig 
ebenſo ſehr durch ſeinen innern Gehalt als durch den 
Glanz der Erſcheinung und das unvergleichlich ſchöne 
Wetter. In den Geſichtern aller derer, die von ihren 
Truppentheilen entſendet waren, um dem Ehrentage 
der Düppelſtürmer beizuwohnen, ſah man die Freude 
leuchten, zurückgekehrt zu ſein an den Ort ihrer 
Thaten, an das Grab ihrer gefallenen Brüder. Und 
welches Gefühl die Menge der Zuſchauer ergriff, als 
der Oberſt v. Podbielski mit erhobener Stimme die 
Worte der Urkunde verlas, welche beſagen, daß das 
Denkmal Zeugniß ablegen ſolle von dem Entſchluſſe 
des Königs, „der Grabſtätte Unſerer heldenmüthigen 
Krieger auch für fernere Zeiten den Schutz preußiſcher 
Waffen zu ſichern“, brauche ich Ihnen nicht zu er- 
zählen. Befürchtungen, die ſich manches ſchwachen 
Gemüthes in den letzten Wochen hier und da be— 
mächtigt, zergingen in Nichts vor dieſem Ausdruck des 
feſten Königlichen Willens. Das deutſche Element, 
was namentlich im Sundewitt und auf Alſen noch 
gar ſehr der Kräftigung bedarf, wird von heute einen 
bedeutſamen Wendepunkt ſeines Daſeins datiren. 
Der Glanz des militairiſchen Schauſpiels war un⸗ 
vergleichlich; hier zu Lande iſt derartiges wohl kaum 
je geſehen worden. Vier Prinzen des preußiſchen 
Königshauſes (Prinz Karl, Prinz Friedrich Karl und 
die Prinzen Albrecht Vater und Sohn), der höchſte 
Würdenträger der Armee, General- Feldmarſchall 
Wrangel, zahlreiche Generale (Herwarth, Manſtein, 
Canſtein, Colomier, Hinderſin ꝛc.), der preußiſche 
Civil⸗Kommiſſair Freiherr von Zedlitz, eine Anzahl 
öſterreichiſcher Offiziere, unter denen auch der General 
Kalik, befanden ſich in dem weiten bei der Feier 
den Platz des Denkmals (Schanze Nr. 6) umſtehenden 
Kreiſe, der im Uebrigen aus zahlloſen Offizieren 
und aus den deputirten Unteroffizieren und Mann⸗ 
ſchaften der aus dem Kriege noch in unſerem 
Gedächtniß gebliebenen Regimenter und aus den 
Beamten der benachbarten Orte beſtand. Ein- 
geſchloſſen ward der Platz durch vier Bataillone 
(vom 25. und 11. Regiment), eine Schwadron des 
Magdeburgiſchen Dragoner⸗Regiments und die aus 
Rendsburg gekommene Haubitzbatterie, die ſämmtlich 
nach Beendigung der Einweihung vor Sr. Königl. 
Hoheit dem Prinzen Friedrich Karl einen Parademarſch 
ausführten. Der Platz, auf dem das Denkmal ſich 
erheben ſoll, liegt in der Schanze Nr. 6, eben nörd⸗ 
lich von der Chauſſee her, bietet den prachtvollſten 
Ausſichtspunkt und weit hinaus ins Land wird das 
Düppelmonument ſichtbar fein, als ein ſichtbares 
Wahrzeichen, daß dies Land jetzt Deutſchland angehört. 


Wien, 21. April. Der neueſte Conflict mit 
Preußen iſt, wie zuverläſſig verlautet, als erledigt 
zu betrachten. Die Reclamationen Oeſterreichs waren 
dagegen gerichtet, im Allgemeinen, daß das einſeitige 
Vorgehen Preußens eine Verkennung und Mißachtung 
des öſterreichiſchen Mitbeſitzrechtes involvire, in specie, 


Definitivum ſchaffe, ſo doch dem Deſinitivum prä⸗ 
judicire. In der erſten Beziehung hat Preußen an⸗ 


zu fühlen, 


hierin freilich in Widerſpruch mit 


an eine Beſitzergreifung nicht denke. 


König die Gelegenheit benutzt hat, um ſowohl gegen 
den zu dieſer Feier entfandt geweſenen Feldzeugmeiſter 
Fürſten Schwarzenberg, als gegen den dortigen 
Geſandten Grafen Karolyi in den wärmſten Worten 
die Hoffnung und die Zuverſicht auszuſprechen, daß 


ſondern ſich immer feſter und inniger geſtalten werde. 
. Ganz Wien iſt in Aufregung durch einen 
heute Vormittag 10 Uhr während der Geſchäfts— 
ſtunden in der Wiedner Hauptſtraße, einem der be⸗ 


ſend war. 
Magazin machen wollte, fand daſſelbe menſchenleer. 


merkſam gemacht wurden und dort neben einem 
kleinen Hündchen den gräßlich entſtellten Körper der 
verehelichten Obriſt leblos und im Blute ſchwim— 
mend liegen ſahen. Dieſelbe hatte eine ſchwere Ver— 
letzung am Hinterhaupte und 6 bis 7 Schnitte am 
Kopf und im Geſicht. Von den Waaren fehlten 
Gegenſtände im Werthe von 5000 Gld. 


des Gewölbes nichts wahrgenommen. Einzelne Per⸗ 


Männer und eine Frauensperſon aus dem Obriſt'ſchen 
Geſchäft haben kommen ſehen. 


Rock. Die Polizeidirektion fordert bereits in öffent⸗ 
licher Proklamation zur Verfolgung der Thäter auf. 
Paris, 21. April. 
Akademiker, verbreitet ſich in einem Artikel in den 
„Débats“ über die Folgen des bevorſtehenden ame— 
rikaniſchen Friedens. Derſelbe faßt namentlich die 
Möglichkeiten ins Auge, welche ſich aus dem Frieden 
für Mexico ergeben könnten. Wie alle Mitglieder 
der Oppoſition hat Paradol von jeher, die Lieblings⸗ 
ſchöpfung des Kaiſers Napoleon, die Wiederherſtellung 
des Thrones Montezumas als eine nutzloſe, koſtſpielige, 
ja höchſt gefährliche Unternehmung getadelt. Seine 
Anſicht geht nun nicht etwa dahin, daß die Amerikaner 
unmittelbar, wenn ſie ſich wieder die Hände gereicht, 
über das Kaiſerthum Mexico herfallen werden. Er 
glaubt vielmehr, ſie werden Mexico gegenüber kein 
anderes Verfahren einhalten, als gegenüber Canada. 
Dieſes betrachten ſie nach ſeinem Dafürhalten als 
eine Frucht, die für ſie reift und die ſie ſich wohl hüten 
werden vorzeitig abzubrechen. Eben ſo wenig, glaubt 
er, locke die Eroberung von Mexico jetzt ſchon die 
Amerikaner, die gewöhnlich erſt dann an die Erwerbung 
eines neuen Landes denken, wenn ſchon ein Theil 
amerikaniſcher Bevölkerung ſich daſelbſt angeſeſſen 
hat und wenn im Stammlande ein gewiſſer Ueberfluß 
an Bevölkerung ſich bemerklich macht. Wie wenig 
Lebensfähigkeit, beziehungsweiſe Widerſtandskraft man 
übrigens hier dem jungen Reiche des Kaiſers Max 
zutraut, zeigen die Worte, mit welchem Paradol 
ſeinen Aufſatz ſchließt: Kann man ganz natürlich 
bei den Amerikanern den Wunſch vorausſetzen, die 
neue durch unſere Hände an ihren Grenzen errichtete 
Monarchie wieder zufammenftürzen zu ſehen, fo iſt 
dies eine Genugthuung, die ſie mit Vertrauen von 
der Macht der Umſtände erwarten und fie werden 
ſich nicht, um ſie zu beſchleunigen, dazu hergeben, 
dieſelbe theurer zu bezahlen, als ihr Werth iſt. 
London, 21. April. Der Fall Richmonds, 
obgleich lange vorhergeſehen und vorhergeſagt, hat 


daß Preußen mit dieſem Vorgehen, wenn nicht ein 


erkannt, daß Oeſterreich Grund gehabt, ſich verletzt 
und hat es die Zuſtimmung gegeben, 
fortan bei jedem wichtigeren Anlaß vorerſt mit Oeſter⸗ 
reich Rückſprache pflegen zu wollen; bezüglich des 
zweiten Punktes hat es, unter der Anführung, daß 
es die Transferirung ſeiner Flotte nach Kiel einfach 
als einen Ausfluß ſeines Occupationsrechts betrachten 
zu dürfen geglaubt, auf das Beſtimmteſte erklärt — 
der bekannten 
früheren Erklärung des Herrn v. Roon — daß es 
Es mag 
übrigens noch hinzugefügt werden, daß bei der Grund- 
ſteinlegung zu dem Siegesdenkmal in Berlin, der 


das ſo glücklich beſtehende Einvernehmen zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen nicht blos erhalten werden, 


lebteſten Theile der Stadt, verübten Raub⸗ und 
Mordverſuch an der 24jährigen Ehefrau des Bijou⸗ 
teriehändlers Obriſt und zwar in der kurzen Zeit 
von 10 Minuten, während welcher Letzterer abwe— 
Eine Frau, welche Einkäufe in dem 


Auf eine Rückfrage bei den vor der Thüre ſitzenden 
Marktweibern begaben ſich dieſe in den Laden, fan- 
den ihn abermals leer und waren eben im Begriff 
wieder wegzugehen, als ſie durch das Gewinſel eines 
Hundes auf eine entfernte Stelle im Laden auf— 


Die ver⸗ 
ehelichte Obriſt iſt zwar auf Augenblicke wieder zum 
Bewußtſein gekommen, allein ihre Verletzungen ſind 
ſo bedeutend, daß an ihrem Wiederaufkommen kaum 
zu denken iſt. Bei dem lebhaften Marktverkehr hat 
man von dem Verlauf der Uebelthat in den Umgebungen 


ſonen wollen einen Schrei gehört, Andere, mehrere 


Die Obriſt ſelbſt 
bezeichnet den Hauptthäter als einen Mann in grauem 


Prevoſt Paradol, der neue 


hier einen mächtigen Eindruck auf alle Geſellſchafts 
claffen achtgem und manchen begeiſterten Bewundert! 
der Sklavenhalter conföderation zur Beſinnung gebracht. 
Der „gigantiſche Schwindel“ der Conföderation, wie 
Cobden die Sklavenhalterrebellion nannte, iſt Jom! 
zu Ende. Dieſer harten und folgenſchweren That 
ſache gegenüber iſt das Verhalten unſerer Tagespreſſe, 
die mit Ausnahme der „Daily News“ und d 
„Star“ bekanntlich conföderirter war als der Nr 
bellenpräſident Davis ſelbſt, nicht ohne Intereſſe, 
Die Kaltblütigkeit, womit Blätter, wie „Times“ und 
„Saturday Review“, ihre ſeit vier Jahren mit Fa“ 
natismus vertretene Politik einfach ignoriren, ihre 
faſt in jeder Nummer wiederholte und von den aul‘ 
richtigſten Herzenswünſchen begleitete Verſicherung, 
daß die conföderirten Staaten nie erobert werden 
könnten und daß der Zerfall der demokratiſchen Union 
als erfreuliche Thatſache betrachtet werden müſſe, als 
nie gegeben betrachten und nun die Unterdrückung det 
beförderten, bejubelten und verherrlichten Rebellion 
wie ein ſelbſtverſtändliches und eben deshalb gleich“ 
giltiges Ereigniß in unbetheiligter Objectivität zu⸗ 
rechtlegen und regiſtriren. — Dieſe über den ordi⸗ 
närſten Wohlanſtand hinausgehende Schamloſigkeit 
könnte doch ein deutſches Journal, das eine Ger 
ſchichte zu wahren und eine Reputation zu verlieren 
hat, nicht riskiren. So ohne alle Vermittelung, ohne 
die geringſte Regung von Beſchämung oder Reue, 
ohne alle Sophismen und Entſchuldigungen von einem 
Standpunkte zum anderen überſpringen, die fana⸗ 
tiſcheſte Parteilichkeit für eine ſchlechte und erfolzlofe 
Sache mit der objectiven Anerkennung einer guten 
und erfolgreichen vertauſchen — iſt denn doch ſelbſt 
für John Bull, der ſolche Transactionen oft erlebt 
hat, zu viel, und man hört im Publikum Urtheile, 
die keineswegs ſchmeichelhaft für die Leiter der 
„Times“ ſind und der Zukunft des Blattes gefähr⸗ 
lich werden könnten, wenn daſſelbe nicht gerade der 
Charakter- und Geſinnungsloſigkeit feine Erfolge 
verdankte. Neben dieſem Cynismus macht ſich nun 
auch die reine Lächerlichkeit breit. Die Toryblätter, 
der ſtaatsweiſe „Morning Advertiſer“, „Telegraph“ 
und ähnliche Blätter des engliſchen Journalismus 
haben einen ſonderbaren Troſt für die verzweiflungs⸗ 
vollen Intereſſenten der conföderirten Anleihe und 
für die reactionären Enthuſiaſten der Sklavenhalter⸗ 
ariſtokratie, welche vier Jahre vergeblich für den Zer⸗ 
fall der amerikaniſchen Republik gebetet und geſündigt 
haben. Dieſen Blättern zufolge iſt die Räumung 
Richmonds und die Flucht der geſchlagenen und zer⸗ 
freuten Trümmer der Lee'ſchen Armee ein Meifter- 
ſtreich der Tactif und der Sieg Grant's eine unheil- 
volle Niederlage für den Norden. Der Verluſt der 
Seehäfen, Eiſenbahnen und der Hauptſtadt hat nur 
dazu gedient, um den Conföderirten Concentration 
und Macht zu geben, und der Krieg wird noch lange 
genug dauern, um die kühnſten Hoffnungen der 
ohne Urſache deprimirten Bondhalter zu verwirklichen. 
Die Beſorgniß, daß der Fall Richmonds und die 
Ausſicht auf einen baldigen Friedens ſchluß einen er- 
ſchütternden Rückſchlag auf den ohnehin durch Ueber- 
ſpeculation geſchwächten Baumwollmarkt äußern werde, 
iſt wohl nicht ſo ganz grundlos. Der Bankerott iſt 
ſchon feit einiger Zeit in dem Baumwollhandel thätig 
geweſen und wird wohl in den nächſten Wochen noch 
eine ausgebreitetere Thätigkeit entwickeln. Man 
glaubt jedoch nicht, daß den zur Beförderung des 
Baumwollbaues in Indien angelegten bedeutenden 
Capitalien Gefahr von Amerika droht. Amerika wird 
wohl nie wieder Alleinherrſcher auf dem Baumwolle 
markte werden; ja es müſſen Jahre vergehen, ehe die 
verarmten und entvölkerten Südſtaaten ſich auf dem 
Boden der freien Arbeit ſo heimiſch gemacht haben, 
daß ſie nur an eine erfolgreiche Concurrenz mit den 
indiſchen Baumwollpflanzern denken können. Die 
Strömung in den Regierungskreiſen von Waſhington 
ſcheint England gegenüber ſehr friedlicher Natur zu 
fein. Trotzdem, daß die Briganten von St. Albans 
zum zweiten Male von einem canadiſchen Richter in 
Freiheit geſetzt worden ſind, hat Mr. Seward die 
Ueberzeugung ausgeſprochen, daß die Regierungen in 
England und Canada alles mögliche gethan, um 
Amerika gerecht zu werden. Bei der in Canada 
herrſchenden Stimmung, welche um ſo erbitterter gegen 
Amerika wird, je ungebundener franzöſiſche Dema⸗ 
gogen in Niedercanada für einen Anſchluß an die 
Union agitiren, iſt es ſogar wahrſcheinlich, daß die 
zum dritten Male vor Gericht geſtellten Räuber 
(wegen Bruchs der Neutralitätsgeſetze) wieder freige- 
ſprochen werden. Gleichwohl iſt die Beſorgniß vor 
einem unmittelbaren Zuſammenſtoße mit der Union 
nicht mehr ſo allgemein hier, wie vor einigen Wochen, 
und man glaubt, daß die wieder vereinigte Republik 
für ihre unbeſchäftigten Armeen in Mexico ein ver“ 


lockenderes und lohnenderes Feld der Thätigkeit find, 
rde, als in dem armen Canada. 
Newyork, 11. April. Die Guerilla⸗Schaaren 
des Süd - Generals Mosby ſind 14 Meilen von 
Waſhington geſchlagen worden. Der Unions⸗General 
erman hat dem Vernehmen nach Weldon beſetzt. 
er Präſident der Konföderirten Jefferſon Davis iſt 
gerüchtweiſe über Danville in ſüdweſtlicher Richtung 
entflohen. Präſident Lincoln iſt nach Waſhington 
zurückgekehrt. Man hält eine außerordentliche Ein- 
erufung des Kongreſſes für wahrſcheinlich. Camphell 
und Hunter werden als Friedens- Unterhändler des 
Südens in Waſhington erwartet. — Dem „Newyork 
Herald“ zufolge erreichten 4000 Mann des Kaiſer⸗ 
lichen mexikaniſchen Heeres, zur Hälfte aus Belgiern 
beſtehend, Le Sol, Behufs der Eroberung von Nucatan. 
— 13. April. General Lee hat am 9. d. Mts. 
nach zweitägigen Unterhandlungen mit General Grant 
apitulirt. Die Bedingungen ſind: Die Waffen 
werden abgeliefert, die Mannſchaften genießen gegen 
arole freien Abzug. Die Reſte des Lee'ſchen Heeres 
werden auf 25,000 Mann geſchätzt. Ein Unions⸗ 
korps hat Lynchburg beſetzt. Die Generale Forreſt 
und Roddy ſind angeblich durch Wilſon zu Selma 
in Alabama) gefangen genommen worden. Die 
elagerung von Mobile ſchreitet befriedigend fort. 
ie Legislatur Virginiens beräth mit Erlaubniß der 
Mon demnächſt in Richmond über die Mittel zur 
9 zederherſtellung des Friedens. Eine Proklamation 
incoln's erklärt die Haupthäfen des Südens vorerſt 
für geſchloſſen und verlangt vom Auslande die Auf⸗ 
ebung der bisherigen Ausnahme Vorſchriften für die 
triegsſchiffe der Union. Lincoln bereitet eine ver⸗ 
ſöhnliche Proklamation an die Südſtaaten vor; die 
Journale betrachten die Rebellion als beendigt. — 
Staatsſekretär Seward iſt in der Geneſung begriffen. 
Mit der Einnahme Richmonds zuſammen⸗ 
angend werden nach und nach noch Einzelheiten, 
reigniſſe geringeren Ranges, bekannt, die neben dem 
dauernden Intereſſe der großen Thatſache doch viel 
leicht ein vorübergehendes Intereſſe in Anſpruch nehmen 
ürften. — Unter denjenigen Bewohnern Richmonds, 
welche den Einzug der Bundestruppen mit lebhhften 
ſreudenbezeugungen begrüßten, waren es die Aus— 
länder, und unter letzteren die dort angeſiedelten 
Deutſchen, die ihre Gefühle am wenigſten verhehlten. 
ie in Richmond lebenden Deutſchen waren ſtets der 
Hinneigung zur Sache der Union mehr als verdächtig 
geweſen. — Die erſten der einmarſchirenden Truppen 
waren bekanntlich Neger. Wäre ihre bloße Erſchei⸗ 
nung nicht ſchon ihren ſchwarzen Brüdern, die ſich 
bisher unter der Peitſche Richmonder Sklavenhalter 
2 hatten, ein Zeichen der Erlöſung geweſen, 
o hätte das neu gedichtete Triumphlied, mit welchem 
fie in die Straßen der ſüdſtaatlichen Hauptſtadt ein⸗ 
zogen, dieſe Wirkung haben müſſen, ſeine Strophen 
ſchloſſen mit dem Refrain: „Der Maſſa läuft ho! 
bo! Der Schwarze bleibt, ha! ha! Das große 
Reich iſt kommen Und das Jubeljahr iſt da!“ — 
Welche Friedenszuverſicht übrigens ſchon in die Bruſt 
der Richmonder zurückgekehrt iſt, mag man daraus 
ſchließen, daß die am Montag Morgen, den Tag 
nach der Räumung, anrückenden Unionstruppen einen 
andmann dicht bei der Stadt, ſchon fleißig am 
an ben fanden, auf einem Felde, welches ſeit Jahren 
der noch bis zum Abend vorher, unter den Hufen 
Pferde und den Fußtritten der Soldaten öder, 
Abroduktiver Boden geweſen war. 


Locales und Provinzielles. 
RT, Danzig, den 25. April. 

Katpat ie Befürchtung, daß der maſſenweiſe in den 
warm hen aufgehäufte Schnee ſchon jetzt durch das 
dadurg rühlingswetter zum Schmelzen gebracht und 
werd ch der Weichſel eine Unmaſſe Waſſer zugeführt 
en würde, hat ſich glücklicherweiſe nicht erfüllt. 
falle Waſſer in der Weichſel iſt bereits bedeutend ge⸗ 
wi; und fällt immer mehr, fo daß die Gefahr für 
mal als überſtanden betrachtet werden kann. Da- 
l haben wir aller Vorausſicht nach, je nach der 
ja ung, entweder ſchon zu Johanni oder erſt 

angs Auguſt hohes Waſſer zu erwarten. 
gar Am nächſten Sonnabend werden die Herren 
hang und v. Othegraven im großen Schügen- 
berg aale eine muſikaliſch-deklamatoriſche Akademie 
uſtalten, welche einen reichen Kunſtgenuß verſpricht. 
Her werden in derſelben Frl. Hedwig Raabe und 


W Director Emil Fiſcher mitwirken; auch ſoll 
R Scene aus einem 
on den 
12 

wird 


neuen Drama „Columbus“ 
Herren Veranſtaltern ſelbſt geleſen werden. 
einem ſehr zahlreichen Zuſpruch des Publikums 
es gewiß nicht fehlen. 
Der Sängerbund hat ſeinem früheren Diri 

genten 
Realſchullehrer Schultz, der im vorigen Jahr ver- 


ſtorben iſt, ein Denkmal fertigen laſſen, welches 
morgen auf feinem Grabe errichtet werden ſoll. 
Daſſelbe beſteht aus einem gußeiſernen Kreuz und 
einem Sockel von Sandſtein. Das Kreuz, welches 
hier in der Fabrik des Herrn Steimmig gegoſſen 
worden iſt, trägt auf einer Seite folgende Inſchrift: 
Seinem verehrten Dirigenten 
Ludwig Ferdinand Schultz, 
geb. d. 26. April 1819, 
geſt. den 14. Septbr. 1864 
in dankbarer Anerkennung vom Sängerbund. 
Königsberg. Mittelſt Allerh. Kabinetsordre 
vom 8. d. M. hat Se. Maj. der König der Wahl 
des Stadtkämmerers Hagen in Berlin zum erſten 
Bürgermeiſter der hieſigen Stadt die Beſtätigung verſagt. 


Cöslin, 19. April. Der „Cösl. Ztg.“ ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: „Seit einiger Zeit iſt im 
Publikum vielfach von der hier unter dem Namen 
„Pommerſche Hypothekenbank“ zu errichtenden Bank 
die Rede, welche den Zweck hat, für die bäuerlichen 
Grundbeſitzer und die nicht landſchaftsfähigen Güter 
ein ähnliches Inſtitut zu ſein, wie die Pommerſche 
Landſchaft für die Rittergüter iſt. Auch beabſichtigt 
dieſe Bank hypothekariſche Darlehne auf Gebäude zu 
geben und alle Geſchäfte einer großen Bank zu be 
treiben. An die Spitze dieſes Unternehmens haben 
ſich Männer aus den verſchiedenſten Kreiſen geſtellt, 
die in der Finanzwelt einen ſehr guten Klang haben. 
Dieſe Hypothekenbank wird die Mittel zu den 
Hypotheken⸗Darlehnen durch Emittirung von Pfand- 
briefen und durch ein Grund - Capital von einer 
Million Thaler befchaffen, welches durch Actien von 
200 Thaler aufgebracht werden ſoll.“ Schließlich 
heißt es in dem Artikel: „Die mit den Statuten 
ausgegebene Broſchüre, welche die Rentabilität der 
Bank eingehend beſpricht, weiſt eine Dividende von 
8 / bis 9 pCt. nach, wobei anerkannt werden muß, 
daß nur diejenigen Erträge zur Berechnung gezogen 
ſind, die nachweislich feſtſtehen, während von allen 
Gewinnen, die ſich vorher nicht mit Sicherheit feſt— 
ſtellen ließen, Abſtand genommen iſt. Es iſt daher 
auch erklärlich, daß die Actien-Zeichnungen einen ſehr 
günſtigen Verlauf nehmen.“ 


Stadt⸗Theater. 

Mit der Rolle der Anna-Liſe, welche Frl. 
Hedwig Raabe geſtern gab, hat ſie einen neuen 
glänzenden Beweis für den Reichthum ihrer künſtle⸗ 
riſchen Begabung geliefert. Denn ſie wurde derſelben 
nicht nur durch die Naivetät des Spiels, ſondern 
auch durch Seeleninnigkeit und Tiefe des Gefühls 
vollkommen gerecht und geſtaltete das reizendſte Bild 
des vom Dichter in der Zeichnung ſo ſchön und 
ſinnig angelegten weiblichen Characters. Der leb⸗ 
hafteſte Beifall belohnte die Künſtlerin für ihre 
vortreffliche Leiſtung. Die Rolle des minorennen 
Fürſten Leopold gab Herr Gerſtel jun. mit einem 
außerordentlich anzuerkennenden Fleiße. Seine Leiſtung 
wurde von dem Publicum recht beifällig aufgenommen. 
Gleichfalls mit lobenswerthem Fleiß und gutem Er— 
folge gaben die Herren Freytag (Chaliſac) und 
Schönleiter (Apotheker Föhſe), wie Frau Woiſch, 
(Fürſtin) ihre Rollen. 


Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung am 24. April. 

Präſident: Hr. Stadt- u. Kreis⸗Ger.⸗Rath Hahn; 
Staatsanwalt: Hr. v. Wolff; Vertheidiger: Hr. Juſtiz- 
Rath Breitenbach und Hr. Juſtiz-R. Poſchmanu. 

Auf der Anklagebank: 

1) wegen eines ſchweren Diebſtahls und zweier 
einfachen im Rückfall — die Wittwe Jach, 
geb. Burſchkowskiſ a. Burgsdorf b. Neuſtadt, 
40 Jahre alt; 

2) wegen einfachen Diebſtahls und Hehlerei — 
der Knecht Carl Kuſch aus Burgsdorf bei 
Neuſtadt, 21 Jahre alt, ſchon zwei Mal wegen 
Diebſtahls beſtraft. 

Dem Eigenthümer Schankin zu Brzyn wurden im 
vorigen Sommer zwei Betten, drei Pfund Wolle und ein 
Hemde, welche Gegenſtände zuſammen einen Werth von 
30 Thlrn. hatten, von dem Boden raum ſeines Hauſes 
geſtohlen. Etwa 24 Stunden nach Verübung des Dieb» 
ſtahls wurde derſelbe bemerkt. Man fand gleichzeitig in 
dem Strohdache neben der Dachluke eine bis dahin nicht 
vorhanden geweſene Oeffnung, groß genug, daß ein Menſch 
hindurch kriechen konnte. Die Dachluke ſelbſt, welche ſonſt 
von Innen zugekrampt geweſen, war geöffnet und von 
Außen eine bis an dieſelbe reichende Leiter gelehnt. Der 
Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich ſofort auf die Wittwe 
Jach, die Schwägerin des Beſtohlenen. In Folge deſſen 
wurde eine Hausſuchung bei ihr vorgenommen, bei welcher 
man die geſtohlenen Betten, doch nicht das Hemd und die 
Wolle fand. Anfänglich läugnete fie zwar, dieſelben ge⸗ 
ſtohlen zu haben, geſtand aber ſpäter den Diebſtahl vor 
dem Gericht zu Neuſtadt ein. Indeſſen wurde ſie auch 
angeklagt am 24. Novbr. v. J. dem Schneidermſtr. Haber 
aus ſeiner Jahrmartksbude auf dem Markte zu Gnewin 
in Gemeinſchaft mit dem Knecht Carl Kuſch eine feidene 
Weſte und dem Uhrmacher Wenzel zu Neuſtadt am 


5 


25. Novbr. v. J. eine goldene Uhr im Werthe von 
25 Thlrn. geſtohlen zu haben. Die Uhr ſowohl wie die 
Weſte war im Beſitz des Kuſch gefunden worden, welcher 
dem Gensd'armen Auguſtin zugeſtanden, die Weſte in 
Gemeinſchaft mit der Jach geſtohlen und die Uhr von 
derſelben geſchenkt erhalten zu haben. Geſtern ſtand die 
Jach mit Kuſch unter genannten Anklagen vor den 
Schranken des Schwurgerichts. Die Erſtere widerrief 
das von ihr vor dem Gericht zu Neuſtadt abgelegte 
Geſtändniß in Bezug des Bettendiebftahle. Daß fie die 
Betten, ſagte fie, von dem Hausboden ihres Schwagers 
in einer Nacht herunter geholt, ſei richtig; aber geſtohlen 
habe ſie dieſelben nicht. Denn es ſeien ihre eigenen 
geweſen. Vor einiger Zeit habe ſie nämlich die Betten 
ihrem Schwager in Verwahrung gegeben und dieſer habe 
dieſelben dann nicht wieder herausgeben, ſondern für ſich 
behalten wollen. Da habe fie denn endlich zu dem ver- 
zweifelungsvollen Mittel der Wledererlangung gegriffen. 
Dieſe Angabe konnte inſofern keinen Glauben finden, 
als die Angeklagte nicht nachzuweiſen vermochte, daß ſie 
früher die bei ihr gefundenen Betten beſeſſen; auch 
mußte es ſehr bedenklich erſcheinen, daß ſie dieſe Angabe 
nicht ſchon früher behufs ihrer Rechtfertigung gemacht. 
Die ſeidene Weſte in Gemeinſchaft mit Kuſch geſtohlen 
zu haben, läugnete ſie gleichfalls, wogegen ſie eingeſtand, 
die goldene Uhr dem Uhrmacher Wenzel, als ſie dieſem 
einmal eine Harmonica zur Ausbeſſerung gebracht, heimlich 
entwendet zu haben. Das Verdiet der Herren Geſchworenen 
lautete dahin, daß die Jach ſchuldig ſei, dem Eigenthümer 
Schankin zu Brzyn mehrere Betten in der Abſicht rechts- 
widriger Zueignung weggenommen, und zwar vermittels 
Einſteigens, und gleichfalls dem Schneidermſtr. Haber 
auf dem Markte zu Gnewin in Gemeinſchaft mit einem 
Anderen eine ſeidene Weſte geſtohlen zu haben. Der 
Diebſtahl der Wolle und des Hemdes wurde als nicht 
erwieſen angenommen. Die Angeklagte wurde demnach, 
da fie den Diebſtahl der Uhr ſelber eingeftanden, wegen 
eines ſchweren Diebſtahls und zweier einfachen, im Rück 
fall, dem Antrag des Herrn Staatsanwalt gemäß zu einer 
Zuchthausſtrafe von 3 Jahren und Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht auf gleiche Dauer, der Mitangeklagte Kuſch, den 
das Verdict der Herren Geſchworenen des einfachen Dieb» 
ſtahls und der Hehlerei für ſchuldig erklärt, zu einer 
Gefängnißſtrafe von 6 Monaten und Stellung unter 
Polizei⸗Aufſicht auf die Dauer eines Jahres verurtheilt. 
— m 


Schwurgerichts-Sitzung am 25. April. 

Präſident: Hr. Stadt- u. Kreis⸗Ger. Rath Hahn; 
Staatsanwalt: Hr. v. Wolff; Vertheidiger: Hr. Rechts- 
Anwalt Lindner. 

I. Fall. Auf der Anklagebank wegen Kindesmordes: 
die unverehel. Maria Kapitzki, 38 Jahre alt, 
bereits im Jahre 1857 wegen Beiſeiteſchaffung 
der Leiche ihres erſten unehelichen Kindes ohne 
Vorwiſſen der Behörde mit 4 Wochen Gefängniß 
beſtraft. 

Die Angeklagte gebar am 4. Novbr. 1864 in der 
Wohunng der Wittwe Janzen zu Vogelgreif einen 
Knaben. Das Kind lebte, wurde von der Wittwe Janzen 
gebadet, mit Hemd und Mütze bekleidet, in ein Handtuch 
gewickelt und der Mutter übergeben. Am Tage darauf 
ſagte die Angeklagte zur Wittwe Janzen und der unver- 
ehelichten Groß, welche ſich mit ihr in einem Zimmer 
befanden, daß ſich das Kind wohl befinde, munter ſei und 
die Bruſt genommen habe, ſie verweigerte aber, daſſelbe zu 
zeigen. Als die Wittwe Janzen entſchieden darauf drang, 
das Kind zu ſehen, erklärte die Angeklagte, es ſchlafe. 
Einige Stunden darauf nahm ſie dieſe Erklärung zurück 
und machte die Mittheilung, daß es todt ſei. Der Ver- 
dacht, daß ſie es getödtet, lag nahe. Die gerichtliche 
Section der Leiche des Kindes ergab, daß es ein reifes, 
ausgetragenes geweſen, daß es geathmet und an Erſtickung 
geſtorben, welche durch Abhaltung der Luft zu den 
Athmungsorganen des Kindes herbeigeführt ſein konnte. 
Heute nun befand ſich die Angeklagte vor den Schranken 
des Schwurgerichts unter der Anklage des Kindesmordes. 
Ihre ganze perſönliche Erſcheinung machte den Eindruck 
der inneren Verwilderung und Rohheit, wie ſie denn 
auch bei Beantwortung der ihr vorgelegten Fragen keine 
Gemüthsbewegung an den Tag legte. Uebrigens warf 
auch ihre Vergangenheit einen ſehr dunklen Schatten auf 
ihre Sinnesart. Die Leiche ihres erſten unehelichen Kindes 
hat ſie in den Miſt geſteckt, wo dieſelbe von den Schweinen 
gefreſſen worden; ihr zweites uneheliches Kind hat ſie 
in eine ſchlechte Pflege gegeben, in welcher es an Ent- 
kraftung geſtorben. In Betreff des erſten hatte die 
Anklage wegen Kindesmordes aus dem Grunde nicht 
erhoben werden können, weil es nicht möglich geweſen, 
durch die gerichtliche Section der Leiche feſtzuſtellen, ob 
das Kind lebendig zur Welt gekommen. Sie tft deßhalb 
nur wegen Beiſeiteſchaffung des Leichnams ohne Vorwiſſen 
der Behörde beſtraft worden. — Ihr drittes Kind ermordet 
zu haben, geſtand ſie auf der Anklagebank unumwunden 
ein. Sie habe, ſagte ſie, als ein armes Dienſtmädchen 
keine Mittel gehabt, das Kind zu ernähren, und von 
ihrem Bräutigam habe ſie auch keine Unterſtützung er⸗ 
warten können, da derſelbe gleichfalls ganz arm ſei. Nun 
habe ſie geglaubt, daß es wohl am beſten ſein würde, 
wenn ſie dem Kinde das Lebenslicht ausblaſe. Sie habe 
es in den linken Arm genommen und ſein Köpfchen mit 
der rechten Hand jo lange in die linke Bruſt hinein- 
gedrückt, bis es zu athmen aufgehört und kalt geworden 
ſei. — In Folge des Geſtändniſſes der Angeklagten wurde 
die Mitwirkung der Herren Geſchworenen ausgeſchloſſen 
und dieſelbe, dem Antrag des Herrn Staatsanwalt gemäß, 
zu einer Zuchthausſtrafe von 5 Jahren verurtheilt. 


Kirchliche Nachrichten vom 18. bis 24. April. 
St. Marien. Getauft: Kaufmann Thiele Sohn 
Johannes Arthur Walter. Spark.⸗Rendant Raſchke Tochter 
Alice Marie Amalie. 
Aufgeboten: Kaufmann Friedr. Auguft a 0 
mit Jafr. Clara Eliſab. Haſſe. Bank-Buchhalter Car 


Rob. Krebs mit Igfe. Augufte Charl. Johanna Wendt. 
Maler Eduard Aug. Schultze mit Igfr. Bertha Emilie 
Wolff. Schneidergeſ. Joſeph Gerhard Budewig mit Igfr. 
Charl. Albertine Schröder. Haus diener Carl Schmidt 
mit Igfr. Caroline Wilhelmine Hinz. 

Geſtorben: Reſtaurateur Scheerbart Sohn Johann 
Friedrich, 2 M. 15 T., Gehirnerktankung. Kornwerfer 
Guſtav Adolph Sauer, 32 J. 7 M. 18 T., Lungen⸗ 
Tuberkuloſe. Geh. Rath v. Winter Sohn Johannes, 
13 J. IM. 15 T., Peritonitis exsudativa, Bohrmeiſter 
Joh. Gotth. Glöckner, 71 J. 4 M. 5 T., Alterſchwäche. 
Uhrmacher Preuß Tochter Helene, 12 J. 4 M., Genick, 
Starrkrampf. 

St. Johann. Getauft: Hrn. Müller Tochter 
Martha Hulda Ottilie. Viectualienhändler Heinrichs Sohn 
Carl Otto. 

Auf geboten: Steuermann Rud. Ferdin. Rob. Zipp 
mit Igkr. Joh. Clara Bertha Porſch. Bäckergeſ. Heinr. 
Herm. Singer mit Igfr. Juſt. Henr. Konopinski. Schuh⸗ 
machergeſ. Adolph Friedr. Both mit Igfr. Anna Maria 
Zakolowski. Maler u. Wwr. Carl Wilh. Philipps mit 
Igfr. Anna Wien. 

Geftorben: Hauptzollamts⸗Aſſiſtent Schlichting Sohn 
Ostar Julius Chriſtian, IM. 11 T, Waſſerkopf. Hrn. 
Sombrowski Sohn Friedrich Reinhold, 1 J., Meningitis 
cerebro: spinalis epidemica. Bädermftr. Eichholtz Tochter 
Cathar. Erneſtine Martha, 3 J. 9 M., Maſern und 
Gehirn⸗Entzündung. 

St. Catharinen. Getauft: Schuhmachermſtr . 
Woſchee Sohn Rudolph Wilhelm Hermann. 

Aufgeboten: Ziegelei⸗Verwalter Carl Friedr. Muhme 
mit Jafr. Joh. Louiſe Amalie Krauspe. Feuerwehrmann 
Carl Ludw. Schauer mit Anna Miggowski. Malermſtr. 
Eduard Aug. Schultze mit Igfr. Bertha Emilie Wolff. 
Schmiedegeſ. Friedr. Wilh. Kroll mit Igfr. Aug. Borchert. 

Seftorben: Töpfergeſ. Kerwien Sohn Carl Rud. 
Wilhelm, 4 M. 17 T., Krämpfe. Bäckermſtr.⸗Frau Dorothea 
Werner geb. Schiemann, 50 J. 10 M. 5 T., Hirnhaut 
Entzündung. Tuchmachergeſ. Meyer Tochter Louiſe Martha 
Clara, 1 J. 14 T., Darmkatarrh. Gerichts⸗Actuar Wirweitzki 
Tochter Olga Cathar., 2 J. 9 M., Bruſtkatarrh. Zimmer- 
gef. Reiteleit Tochter Selma Ida Hedwig, 15 T., Krämpfe. 
Handlungsgeb. Wiebe Tochter Agathe Elifab., 2 J. 11 M., 
Gehirn. u. Rückenmarks⸗Entzündung. Schuhmachergeſ. 
Aug. Sauter, 50 J. 8 M. 1 T., Lungen⸗Tuberkuloſe. 


Vermiſchtes. 


e Woher kommt das „in den April Schicken?“ 
Auf dem Reichstage zu Augsburg im Jahre 1530, 
wo von der Deutſchen Nation Türkenhülfe und viel 
Geld gefordert wurde, wo man Religionsſtreite ſchlich— 
ten und vieles andere, was nicht geſchah, thun wollte, 
ſollte auch das Münzweſen in Ordnung gebracht 
werden. Aber wegen ſo vieler wichtigen Gegenſtände 
konnte oder wollte man nicht dazu kommen, ſondern 
man ſetzte einen beſonderen Münztag aus, und zwar 
auf den 1. April. Dieſer 1. April war nun das 
Ziel vieler und großer Speculationen. Aber der 
1. April kam — und an einen Münztag ward nicht 
weiter gedacht. Alle die Speculanten, welche ſich 
auf den 1. April vertröſtet hatten, hielt man für 
angeführte Narren, und fo bekam der 1. April im 
ganzen Deutſchen Reiche eine ganz eigene Merkwür⸗ 
digkeit — als Feiertag der Narren! 

* Berlin. An dem Sarge eines in der ver⸗ 
gangenen Woche beerdigten reichen Mannes iſt eine 
empörende Scene vorgekommen. Als ſich bereits 
das Trauerhaus mit Perſonen füllte, die dem Ver⸗ 
ſtorbenen die letzte Ehre erweiſen wollten und die 
nächſten Verwandten weinend um den Sarg ver⸗ 
ſammelt waren, trat ein Mann, der dem Todten 
auch als Verwandter nahe geſtanden hatte, in das 
Zimmer, ging, ohne irgend Jemand zu begrüßen, 
bis zum offenen Sarge und rief: „Da liegt der 
Mann, der ſeinen Vater hat verhungern laſſen.“ — 
Daß dieſe liebloſe Aeußerung ſo großen Unwillen 
erregte, daß der Redner ſich ſchleunigſt aus dem 
Trauerhauſe entfernen mußte, iſt ſelbſtoverſtändlich, 
die Verwandten des Verſtorbenen wollen ſich mit 
dieſer Strafe aber nicht begnügen, leider werden ſie 
jedoch nicht viel gegen den Mann, der am Sarge 
einen ſo bitteren, und wie uns verſichert wird, nicht 
einmal wahren Tadel über den Todten aus geſprochen 
hat, machen können, da es eine ſtrafbare Beleidigung 
oder Verleumdung eines Verſtorbenen nicht giebt. 
Unſerer Anſicht nach wäre allein eine Beſtrafung 
wegen groben Unfugs möglich, und müßten die Ver⸗ 
wandten des beleidigten Todten, wenn ſie noch bis 
jetzt bei ihrer gedachten Abſicht beharren, dann der 
Polizeianwaltſchaft von dem Vorgange Anzeige machen, 
damit dieſe Behörde gegen den Störer der Leiden: 
feier einſchreitet. 

e Eine der originellſten, bedeutungsvollen Firmen 
Berlins, dürfte wohl fein: „Schultze und Laſſalle, 
Schneidermeiſter aus Paris, Große Friedrichsſtraße 
161.“ Hier finden wir die beiden ſich ſchroff ent⸗ 
gegenſtehenden Repräſentanten des ſocialen Conflictes 
vereinigt zu — gleichen Maaßnahmen! 


Literariſches.“ 


Seit wir die in Stuttgart erſcheinende All ge⸗ 
meine Illuſtrirte Zeitung „Ueber Land 
und Meer“ zum letzten Male erwähnten, ſind 
von dieſem Journale eine Reihe neuer Nummern 
erſchienen, die uns veranlaſſen dieſes Blattes wieder 
zu gedenken. Es freut uns, daß wir auch über die 
neueſten Leiſtungen deſſelben das gleiche anerkennende 
Urtheil fällen können, welches wir ſchon früher aus⸗ 
ſprachen. Unterhaltung und Belehrung ſind darin 
durch mannigfache Beiträge unſerer beſten Schriftſteller 
vertreten. Der künſtleriſche Theil bietet uns in den 
zahlreichen Illuſtrationen wirklich werthvolle Darſtellun⸗ 
gen von Allem, was den Leſer nur irgend intereſſiren 
kann. Dabei iſt der Preis ſo erſtaunlich billig (pr. 
Quartal nur 1 Thlr., pr. Monatsheft nur 10 Sgr.), 
daß man nicht begreift, wie es möglich iſt, all' das 
Gebotene dafür herzuſtellen. Wir empfehlen das 
Journal der Beachtung unſeres Leſerkreiſes. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


22 4 341,12 | 10,6 NO. flau klar. 
23 8 340,36 11,4 [Weſt, do. do. 
12 34032 12.8 NO. mäßig, do. 
2408] 341,77 6,6 Oſt., flau, do. 
121 341,54 7,8 Nördl. do. do. 
4 340,84 7,2 NO. flau, klar u. ſchön. 
25 2 33874 80 Süd, mäbig, bewölkt. 
121 337,57 | 15,3 Weſt, friſch, do. 


Schiſfs-Mapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 24. April: 
Kröger, Dampfſ. Nva, v. Lübeck, leer. Streck, 
Dampfi. Colberg, v. Stettin, m. Gütern. 
Geſegelt: 10 Schiffe m. Getreide u.! Schiff m. Fleiſch. 
ö a am Flag aa 
2 Schiffe mit Holz u. 1 Schiff m. Früchten. 
Antommend; 1 norw. Slup. Wind: SSW. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 24. April. 

London 38 6 d. pr. 500pfd. Weizen; Groningen, 
Harlingen u. Amſterdam fl. 21 u. Zwolle fl. 22 pr. 2300 Ko. 
Getreide; Maas fl. 214 pr. 2400 Ko, Weizen; London 
16 8. 6 d. pr. Load Balken u. 18 8. 6 d. pr. Load Dielen; 
Amſterdam fl. 18 pr. Laſt fichten u. fl. 20 pr. Laſt eichen 
Holz; Weſer 10 Ld'or Thlr. pr. Laſt Mauerlatten. 
. ͤ—. —— 


Zörſen-Verkäuſe zu Danzig am 25. April. 
Weizen, 570 Laſt, 130pfd. alt fl. 465; 130. 3 1pfd. 
alt fl. 450, 4524 pr. 58pfd.; friſch. 130. 3 1 pfd. fl. 420; 
126. 27 pfd. fl. 3923; 128pfd. fl. 395; 125pfd. fl. 385 
pr. 85pfd. 
Roggen, 123. 24pfd. fl. 243; 124pfd. fl. 248 pr. 81 pfd. 
Weiße Erbſen fl. 320 pr. 90pfd. 
Bahnpreife zu Danzig am 25. April. 
Weizen 120—130pfd. bunt 55—68 Sgr. 

120 —132pfd hellb. 57—72 Sgr. pr. 85 pfd. 
Roggen 120 - 128 pfd. 3 Sgr. pr. 818 pfd. 
Erbſen weiße Koch- 53—55 Sgr. 

do. Futter» 50 52 Sgr. | pr. 9opfd. Z. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 30/3134 Sgr. 
große 112—118pfd. 33 37/38 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 24— 27/8 Sgr. 


3.®. 
3.G. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Pr.-Lt. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Gr.⸗Kleſchkau. 
Rittergutsbeſ. v. Oſterroht n. Fam. a. Strellentin, Lt. 
u. Rittergutsbeſ. Grundtmann n. Gattin a. Kraſtuden. 
Gutsbeſ. Geysmer a. Terranova. Kaufm. Wilkens aus 
Holland. Holzhändler Michuszen a. Wilderrank. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Siemenroth a. Mewe u. Steffens aus 

Aachen. Brauexeibeſ. Ochs a. Elbing. 
Walter's Hotel: 

Baron v. Puttkamer a. Stolp. Thierarzt Vormeng 
a. Lauenburg. Die Kaufl. Danziger a. Poſen u. Jantzen 
a Neuenburg. . 

Hotel zum Aronpringen: 

Die Kaufl. Löwenthal a. Bromberg, Feliſch aus 
Oſterode, Haber u. Schmidt a. Breslau u. Scheer aus 
Berlin. Oberförſter Otto a. Stegnerwerder. Gutsbeſ. 
Habn a Neuſtadt. Frau Rittergutsbeſitzerin Burand 
a. Ornaſſau. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Conſul Kammer a. Bremen. Advocat Braaſch a. 
Münſter. Geh Rath Friedberg a. Drieſen. Rentier 
Caſton a. Wien. Die Kaufl. Stamback g. Moskau, 
Seebald a. Solingen u. Nelſon a. Wittenberg. 


Di 


DER 1 


2 83 Hotel d' Oliva. 8 121 
Die Rittergutsbeſ. Volbrecht a. Perkeiſten u. Möller 
a. Kaminitza. Amtm. Wilke n. Gattin a. Poblehofken. 
Die Kaufl. Fürſtenberg u. Borchart a. Neuftadt un 
Stadelmann a. Frankfurt a. M. Fabrikant Hartmann 


a. Breslau. ‚mi 
Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. v. Bülow a. Brick. Superintendent 
Hildebrandt a. Uſedom. Gutsbeſ. Weſſel n. Gattin aus 
Stüblau. Die Kaufl. Köſter a. Schneidemühl, Gieſe a. 
Pollnow, Röder a. Greifenberg u. Maſchke a. Gum 
binnen. Oberlehrer Volkmann a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. v. Gneiſenau a. Priegnitz. Müblenbeſitzer 
Rabn n. Fam. a. Prangſchin. Kfm. Höhne a. Königsberg. 
— nu 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Mittwoch, den 26. April. (Abonnement suspendu.) 
Vorletzte Gaſtdarſtellung 
der kaiſerl. Hofſchauſpielerin Frl. Hedwig Raabe, 


vom Hoftheater in St. Petersburg. 


Die Waiſe aus Lowood. 


Schauſpiel in 2 Abtbeilungen u. 4 Akten 
von Charlotte Bird)» Pfeiffer. 
*.“ Jane Eyre. .. Fräul. Hedwig Raabe. 


Donnerſtag, den 27. April. (6. Abonnement No. 20) 
Beneſiz für Herrn Weber. 
„Simon Matern, 
der große Räuberhauptmann, oder: 
Danzig's Schreckenszeit. 


Hiſtoriſch romantisches Gemälde aus Danzig's Vorzeit 
in 5 Aufzügen. 


Mein Fettvieh⸗Commiſſions⸗ 


Geſchäft halte den Herren Gutsbeſitzern zu 
fernern Zuſendungen beſtens empfohlen. 
Christ. Friedr. Keck 
in Danzig. 


Er mit guten Zeugniſſen verſehener Hauslehrer, 
wünſcht unter ſoliden Bedingungen ein Engagement. 
Das Nähere Portechaiſengaſſe Nr. 7. im Laden. 


28. Auflage. 


Motto: 


— 
„Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen! 
Aerztlicher Rathgeber 
allen geschlecht- 
lichen Krankheiten, na- 
mentlich in Schwäche- 
zuständen etc. ete. 
— Herausgegeben von 
n - Leipzig» 
Aufl. Ein 
28. Auflage. 5 232 beiten 
n Amſchlag verſiegelt. mit 60 anatomischenAb- 
In Anſchlag verfieg — bildungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 
handlungen vorräthig. In Danzig Leon Saunier. 
28. Aufl, — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rthlr. 1½ = fl. 2. 24 kr. 
Heber den Werth und die allgemeine Nützlich- 
keit dieses Buches noch etwas zu sagen, ist nach 
einem solchen Erfolge überflüssig. 


Geburtstagsgeſchenken 


empfehle: 


Briefbogen mit den Damen⸗Vornamen 


Adele — Adeline — Mdeiheide — Adelaide — 
Adolphine — Agathe — Agnes — Albertine — 
Alwine — Alma — Amanda — Amalie — 
Anna — Antonie — Angelifa — Auguſte — 
Bertha — Bernhardine — Betty — Cäeilie — 
Catharina — Caroline — Camilla — Charlotte 
Clara — Clementine —Coleſtine Dorothea 
Doris — Elsbeth Eleonore — Eliſabeth — 
Eliſe — Emma — Emilie —Erneſtine- Fanny 
Flora — Franziska — Friedericke — Gertrude — 
Hedwig — Helene — Henriette — Hermine — 

ul da Ida enny — Johanna 

oſephine Julie — Laura — Lina — Luiſe 
Lucie — Malwine — Maria — Marianne — 
Margaretha Martha Mathilde — 
Minna — Natalie — Oiga—ttilie— Pauline 
Roſa — Thekla Roſalie — Selma — Sophie 

Thereſe — Valeska — Wilhelmine 
Edwin Groening 


PERSCENLICHE 
Schutz. 


Kaiſerlich Ruſſiſche Geſandtſchaft bringt hiemit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß vom 1. Mai d. J. an die Viſirung der Päſſe 


und Beglaubigung von Dokumenten in ihrer Kanzlei denſelben 

Gebühren unterliegen ſollen, die bereits in den Kaiſerlichen Conſulaten 

in Preußen und Mecklenburg, namentlich in Königsberg- 

Memel, Danzig, Stettin und Roſtock erhoben werden. 
Berlin, den 20. April 1865. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


